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Zum fünften Mal wurde im Grenzort
Kroisbach/Fertôrákos der Familientag
veranstaltet. Groß und Klein fühlte
sich wohl am 20. Juli. Die Kinder
konnten sich bei zahlreichen Spielen
austoben, die Besucher die lokalen
kulturellen Werte kennenlernen u. a.
beim Auftritt des Chores des Deut-
schen Vereins, dirigiert von Enikô Sára
Horváth (Foto rechts), bzw. der Tanz-
gruppe der von der Deutschen Selbst-
verwaltung getragenen Grundschule
(Foto unten). Viele Ortsbewohner ma-
chen in der Freiwilligen Feuerwehr
mit, ihre Arbeit wurde vorgestellt, ver-
bunden mit einer „Schaumparty“.

5. Familientag in Kroisbach

Foto: Németh Péter



74. Eleker Kirchweihfest in Leimen-St. Ilgen

Der Kulturkreis Elek in Laudenbach
(Vorsitzender Joschi Ament), das Eleker
Heimatkomitee (Vorsitzende Franciska
Stein) und der Freundeskreis Almás -
kamarás (Vorsitzender Adam Strifler)
haben auch dieses Jahr „alle Landsleute
von nah und fern“ eingeladen, am ersten
Sonntag nach dem 2. Juli (am 7. Juli) in
Leimen-St. Ilgen gemeinsam zu feiern.
Am Tag „Mariä Heimsuchung“ oder wie
in Ungarn genannt wird „am Tag der
heiligen Jungfrau Maria mit Sichel“
wurde/wird nämlich in Elek „Kerwai“
gefeiert.

Für die von Ostern bis zum 6. Mai 1946
vertriebenen ca. 5000 Eleker und Alma-
scher war und ist dieses Fest auch heute
noch von großer Bedeutung. 1946 wur-
den sie – in sechs Transporten – in verschiedenen Städten
der damaligen amerikanischen Besatzungszone abgesetzt:
Ulm, Mingolsheim, Hockenheim, Kisslau, Ludwigsburg und
Würzburg. Etwa 2.500 Eleker kamen in den nordbadischen

Raum des heutigen
R h e i n - N e c k a r-
Kreises mit den
Zentren Heidel-
berg und Wein-
heim.

Pfarrer Georg
Ruck (1912 -
1977) war zusam-
men mit seinem
75-jährigen Vater
und mit seiner
Schwester auch
unter den Mitlei-
denden in der
Gruppe nach Ho -
ckenheim. Ihm ist
es zu verdanken,
dass bereits im

Juni 1946 – also wenige Wochen nach der Vertreibung –
das erste Eleker Kirchweihfest in der neuen Heimat in Ho -
ckenheim gefeiert werden konnte. Das Kirchweihfest bot
die Möglichkeit, sich zu treffen und die alte Dorfgemein-
schaft von einst aufrechtzuerhalten, auch wenn die Eleker
in einem größeren Umkreis zerstreut lebten.

Der diesjährigen Einladung „Bringt viele Freunde und
eure Kinder und Enkelkinder mit!“ sind mehrere Familien
gefolgt. Aber leider können von der „Erlebnisgeneration“
Jahr für Jahr immer weniger an diesem schönen Fest teil-
nehmen.
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Pfarrer Georg Ruck in Niefern 1954

Pfarrer Georg Ruck 1943 in Elek (rechts von ihm Pfarrer Endre Lakos,
links von ihm der 1. Georg Mahler/Mester, der 2. Pfarrer Franz Singer.

Gastgeber und Gäste der Eleker „Kerwai“

Klára Mester sprach über die alten Bräuche
des Kirchweihfestes in Elek vor 1946



„Ihr Schaffen ist nicht nur Vergangenheit – 
Vali lebt in uns und ihren Werken weiter“

Maria Wolfart-Stang wurde in einer un-
garndeutschen Familie in Bawaz im
Komitat Branau geboren. „Es war da-
mals eine ausgesprochen deutschfeind-
liche Zeit, aber wir haben in der Familie
nur in der Mundart gesprochen“, erin-
nert sie sich an ihre Kindheit. Auch in
ihrer eigenen Familie ist der Dialekt er-
halten geblieben, mit ihren Kindern, ih-
ren Brüdern und ihrer Freundin – einer
gebürtigen Wemenderin – spricht sie
bis heute oft in der Mundart. Als der

Deutschunterricht in Bawaz 1956 ein-
geführt wurde, startete im selben Jahr
auch die deutsche Sendung des Fünf-
kirchner Rundfunks. Die Teitsch Stoun
war immer ein wichtiger Mittelpunkt
ihres Familienalltags. Sie war sogar der
Anlass, dass sich das Familienober-
haupt entschieden hat, ein Rundfunk-

gerät zu kaufen, was damals sehr kost-
spielig war.

Aus dem wohlbehüteten Elternhaus
kam Maria Stang 1963 an den Deut-
schen Nationalitätenklassenzug des
Klara-Leôwey-Gymnasiums und ver-
brachte in Fünfkirchen vier erlebnis-
reiche Jahre. Sie hat gerne gelesen. In
ihrer Klasse gab es einen kleinen Freun-
deskreis, in dem sie sich über Bücher
unterhielten. An gemeinsamen Interes-
sen mit Valeria Koch hat es nicht ge-
fehlt, beide beschäftigten sich gerne mit
Literatur. „Valeria Koch als Persönlich-
keit, ihr sehr tiefes Interesse für das
schöne Wort, hat mich sehr angezogen.
Bald hat sich herausgestellt, dass sie
selber Texte schreibt, die sie nur uns,
ihrem engsten Freundeskreis gezeigt
hat“, erinnert sich Maria Wolfart-Stang.
Es folgten gegenseitige Besuche in den
Ferien, auch die Familien der beiden
kannten sich gut.

Zwar haben sich ihre beruflichen
Wege getrennt. Maria studierte in
Budapest, Valeria in Szegedin, sie blie-
ben aber auch nach ihrem Studium in
engem Kontakt miteinander und führ-
ten einen regen Briefwechsel. Die tiefe
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Maria Wolfart-Stang, gebürtige Ba-
wazerin, beliebte Pädagogin und
langjährige Freundin der ungarn-
deutschen Dichterin und Schrift-
stellerin Valeria Koch, erinnert
sich gerne an ihre gemeinsame

Zeit. Alles begann noch im Gym-
nasium, als sie in die gleiche

Klasse kamen. Beide ahnten da-
mals noch nicht, dass sich daraus

eine lebenslange Freundschaft
entwickeln würde. Heute betreut

sie den Nachlass der wohl bekann-
testen ungarndeutschen Dichterin

nach dem Zweiten Weltkrieg.

Geburtstagsgesellschaft im Bawazer Heimatmuseum Foto: Gábor Katona

Maria Stang und Valeria Koch am Gárdonyi-Haus in Erlau 1965 Foto: privat

(Fortsetzung auf Seite 4)



Freundschaft mit ihrer gemeinsamen
Ungarischlehrerin Anna Tüskés-Szemes
hat sie oft zusammengeführt. Mit nur
48 Jahren starb Valeria Koch im Februar
1998 nach einer schweren Krankheit.
Ein umfassendes Erbe an Schriften und
Fragmenten, Fotos, Zeichnungen, Ko-
pien aller Art hat sie – dank der Fürsorge
ihrer nächsten Freunde – neben einem
reichen Lebenswerk als Schriftstellerin
der Nachwelt hinterlassen.

Es war für Maria Wolfart-Stang und
Dr. Maria Erb, die beiden Verwalterin-
nen des Nachlasses, keine Frage, ein hö-
heres Ziel zu verfolgen: „Bereits zu Be-
ginn war geplant, dass wir etwas
Beständiges, Persönliches aus diesem
Material machen wollen. Alles, was wir
von ihr in der Hand, im Kopf und im
Herzen hatten, haben wir zu ihrem 15.
Todestag erstmals zusammengetragen
und davon damals eine Präsentation für
und mit Studenten im Ungarndeutschen
Forschungszentrum der ELTE, dem Ma-
ria Erb vorsteht, zusammengestellt.“ Im
Feber 2018, zu ihrem 20. Todestag,
folgte ein Gedenkabend, verbunden mit
einer Ausstellung im Budapester Haus
der Ungarndeutschen, an dem ehemalige
Freunde und Kollegen der Dichterin teil-
nahmen. Zugleich war die Veranstaltung

auch die erste Station einer Präsentati-
onsreihe über ihr Leben und Werk. Viele
ungarndeutsche Bildungseinrichtungen
besuchte die „Koch-Tour“ seit 2018, in
deren Rahmen Maria Wolfart-Stang mit
Dr. Maria Erb und Johann Schuth das
ganze Land bereisten und ihre Gedanken

und persönlichen Erinnerungen an Va-
leria Koch mit Jugendlichen und auch
weiteren Interessierten teilten.

Im Herbst 2019 wird nun ein umfas-
sender biographischer Band über Vale-
ria Koch in der Redaktion von Maria
Wolfart-Stang und Dr. Maria Erb er-
scheinen. Nicht nur zu ihrer Person, zu
Lebensereignissen, sondern auch Arti-
kel zu Werken der Dichterin aus den
verschiedensten Gesichtspunkten, Er-
innerungen von Freunden und ehema-
ligen Mitarbeitern werden im Band „In
memoriam Valeria Koch, die es hätte
geben können“ veröffentlicht. Die Ziel-
gruppe ist vor allem die Jugend, aber
auch alle, die Valeria Koch noch zu
Lebzeiten persönlich gekannt und ver-
ehrt haben, die ihre Dichtung schätzen.
„Das Wichtigste war, denke ich, wie
diese Blätter aus den Kisten in den ver-
gangenen Monaten zu uns gesprochen
haben, und was wir – von ihnen ge-
schöpft, mit unseren Ideen, Gedanken
und Herzen durchwirkt – über Valeria
Koch zeigen und festhalten konnten“,
sagt Maria Wolfart-Stang.

Gabriella Sós
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Maria Wolfart-Stang stammt aus Bawaz. Sie hat zwischen 1967 bis 1972 an
der Eötvös-Loránd-Universität in Budapest studiert und wurde Gymnasial-
lehrerin für Ungarische und Deutsche Sprache, Literatur und Heimatkunde.
Sie war Mitbegründerin des Deutschen Nationalitätenklassenzuges am Kos-
suth-Gymnasium in Budapest, unterrichtete am Klara-Leôwey-Gymnasium
in Fünfkirchen, später am Germanistischen Institut der ELTE. Zuletzt war sie
am Werischwarer Schiller-Gymnasium als Pädagogin tätig. Wolfart-Stang ist
seit zehn Jahren in Rente und ist seit langen Jahren im Bildungsausschuss der
Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen tätig. Sie ist stellvertretende
Vorsitzende der Deutschen Selbstverwaltung im XIII. Bezirk von Budapest.
Sie betreute als Expertin das Zustandekommen des Lehrpfades in Band und
verrichtet bis heute vielseitige kulturelle und pädagogische Aktivitäten und
veröffentlicht Fachbeiträge. Oft kehrt sie auch in ihr Heimatdorf zurück. Ihr
Geburtshaus wurde als Heimatmuseum eingerichtet, dort hat Maria Wolfart-
Stang vor kurzem auch ihren 70. Geburtstag im Kreise von Familie und Freun-
den gefeiert.

Von 1975 bis 2004, bis zu seinem frühen Tode, war sie mit Johann Wolfart,
dem ehemaligen Redakteur der deutschsprachigen Radiosendung des Fünf-
kirchner Rundfunks, dem Gründer von „Unser Bildschirm“, dem ersten Vor-
sitzenden des Minderheitenamtes und späteren ungarischen Gesandten in
Berlin und Bonn, verheiratet. Längere Zeit lebte die Familie in Deutschland.
Aus der Ehe gingen zwei Kinder hervor, Tochter Anna (*1980) lebt heute in
Erlangen und Sohn János Antal (*1982) in Budapest. Frau Wolfart freut sich
sehr auf ihr erstes Enkelkind, dessen Geburt kurz bevorsteht.

„Ihr Schaffen ist nicht nur Vergangenheit – 
Vali lebt in uns und ihren Werken weiter“

(Fortsetzung von Seite 3)

Die „Koch-Tour“ im Wesprimer Lovassy-Gymnasium Foto: I. F.



Ödenburger G’schichten –
von Ignaz A. Schiller

Oedenburger G’stanzl 
von Franzl

I.
A Stadt, a uralti,
Is Sopron im Land.
Skarabantia, Oedenburg
War’s früher benannt.

Seit Römers Zeiten
Die Stadt schon besteht,
D’rum hat’s aa aufz‘ weis‘n
Gar manchi Rarität.

Bologna und Pisa
Hab’n an schief’n Turm,
An unser’m Wahrzeich’n
Nagt aa schon da Wurm.

Oder druckt’n da Adla,
Der drob’n fest huckt,
Dass si‘ unsa Stadtturm
Auf d‘ Seiten so druckt!

II.
Fluss hab’n wia zwar koan.
Dafür an schön Bach.
Und kannst du’n nit finden,
Geh‘ in Gruch nur nach.

Meist tan’s ‘n grad ramen.
In der Hochsommerszeit,
Da riacht ma dös Bacherl
Gar weit und breit.

Daneben is a Gass’n,
D’Rosengass’n benannt.
Dö kriagt glei das Grücherl
Aus da ersten Hand.

Die Wandorfer Buam

I bin a lustiger Wandorfer Bauernbua,
Der mir’s net glaubt, der her‘ mir amol
zua: Muaß alli Tag in d’Stadt hinein.
Und in jedes Haus eini schrei’n:
„Birn’n kafts ma a‘! Aepfel hab‘ i da –
Loudippeln hab‘ i aa!“

Die Bodega

Der Lajtsch und der Gottlieb gingen an
einer Bodega vorüber.
„Was ist denn dös a Bo-de-g-a?“ buch-
stabierte der Lajtsch.
„No“ meinte der Gottlieb gelassen. „Was
wird’s denn sein als a Apothek’n…“

Kann schon stimmen!

Lajtsch: „Fertsch, woaßt du, warum die
Sau Boaner hat?“
Fertsch: „Damit s‘ der Wirt ins Gulasch
geben kann!“

Auf der Straße

„I wa holt gar so gern‘ auf’n Veteranen-
Ball gegangen,“ sagte die Frau Wabi zu
ihrer Nachbarin.
„Warum san S‘ denn net ganga?“ fragte
diese neugierig.
„Weil i koan Tee g’habt hab‘.“
„Zuwas hätt’n S‘ denn an Tee braucht?“
„Na zum Eintritt. Am End‘ der Einla-
dung is do druckt g’standen: Komm mit
Tee…“
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Schlagzeilen

Drillingsgeschichten

Schwachstellen
Normalerweise ist man als Deutscher immer
pünktlich und präzise, doch seien wir mal ehr-
lich, jeder hat so seine Schwachstellen. Die Kin-
der sind schon vergesslich wie eine Uroma. Ent-
weder haben sie zu viel zu tun oder sind schon
daran gewöhnt, dass ihnen jemand alles hinter-
her schleppt, und es für sie ausbügelt, wenn sie
in der Eile des Gefechts etwas vergessen.

Nun ja, aber wer räumt hinter Müttern her? Vergessen wir mal was, kommen
mal zu spät oder lassen unsere Handtasche liegen, dann ist einerseits Chaos hoch
drei im Ausbrechen und man kriegt es wochenlang unter die Nase gerieben.
Starten wir mal eine Abstimmung: Wer in der Familie vergisst am ehesten was?
Ja, liebe Damen, da sind wir uns einig, da gewinnen die Männer haushoch,
gefolgt von den Kindern, und na ja irgendwann erwischt es uns auch manchmal,
aber wir geben es nicht gerne zu.

Christina Arnold

Studie über kostenlosen Eintritt in Museen.
Laut einer neuen Studie sorgt kostenloser
Eintritt in Museen in Deutschland nur
kurzfristig für einen Anstieg der Besu-
cherzahlen. Um diese hochzuhalten, sind
zugleich auch Marketingmaßnahmen und
Vermittlungsangebote nötig. In einigen
deutschen Städten plant man kostenlose
Sonntage in den Museen einzuführen.

Meistgespielte Opern in Deutschland.
Giuseppe Verdi ist auf deutschen Bühnen
der meistgespielte Opernkomponist. Seine
Werke wurden in der Spielzeit 2017/18
in 98 Inszenierungen aufgeführt. Nach
einer aktuellen Statistik wurden im ver-
gangenen Jahr in Deutschland zeitge-
nössische Opern wenig gespielt, auch
auf den Theaterbühnen dominierten eher
die Klassiker. Die Dramen von William
Shakespeare wurden in 100 Inszenie-
rungen aufgeführt. Ihnen folgten die
Werke von Bertolt Brecht und Friedrich
Schiller.

Neuer Literaturpreis.
Zu Ehren des 2007
v e r s t o r b e n e n
Schriftstellers Walter
Kempowski (Foto)
schreibt das Land
Niedersachsen einen
neuen Literaturpreis
aus. Walter Kem-

powski gilt als einer der wichtigsten
„Chronisten des Bürgertums“ in der
 deutschsprachigen Literatur. Mit dem
„Walter-Kempowski-Preis für biografische
Literatur“ werden künftig alle zwei Jahre
Autorinnen und Autoren ausgezeichnet,
die in ihren Texten den Einfluss der Ge -
schichte auf individuelle Biografien he-
rausarbeiten. Der Preis kann für ein ein-
zelnes Werk, aber auch für das Gesamt-
werk einer Autorin oder eines Autors
vergeben werden.

Georg-Büchner-
  Preis 2019. Der
Schwei zer Schrift -
steller Lukas Bärfuss
(Foto) erhält den di-
esjährigen Georg-
Büchner-Preis. Zu
den bekanntesten
Werken des vielfach ausgezeichneten
Autors gehören die Romane „Hundert
Tage“ und „Koala“. Der mit 50 000 Euro
dotierte Preis gilt als wichtigste literarische
Aus zeichnung in Deutschland.

Mónika Óbert



Béla Bayer: 

Kaffeeklatsch – Schelme des Altwerdens
Altes Eisen

„Nur noch den Berg muss ich bezwingen“, murmelte der
Schreiber vor sich hin, während er nach seinem täglichen
Cappuccino in Richtung Schlossberg lief, „hoffentlich
rutsche ich heute nicht aus.“ So Ende November haben
die sich am Rande des Fußweges stehenden Bäume
entkleidet und ihr buntes, rutschiges Laub auf den Treppen
ausgebreitet, auf den Stufen, die zu den Ruinen führen; in
Zahlen: dreihundertdreiundsiebzig. Er kletterte immer
höher. Mit einem rhythmischen Tempo, seine Kräfte gut
einteilend. In seinem Kopf kreiste eine Unzahl an Gedanken.
Diese hatten ihn von der physischen Belastung abgelenkt.
Schön tief durchatmen, gleichmäßige Schritte. Er war
alleine. Heute kam ihm niemand entgegen. Von oben,
vom auf dem Schlossberg liegenden Hotel, wagten sich
manchmal ortsfremde Gäste in die Stadt hinunter zum
Spazierengehen. An jenem Tag blieben sie aber aus. „Hat

die Toilettenfrau bei der Stadtbücherei“, wo lesefreudige
Menschen ausgemusterte Bücher mitnehmen können, „Goe-
thes Erlkönig schon aus ihrem eigenen Blickwinkel durch-
dacht?“, fiel ihm ein. „Absurder Gedanke, aber interessant“,
sagte er zu sich selbst. „Zumindest ein anderes Thema als
die Tagespolitik, mit den Tausend Einzelheiten der Alters-
rente“, beruhigte er sich selbst. 

Seine Route endete ohne weiteres Bangen. Nachdem er
herabgestiegen war, ging er noch bei der Hohenburg-Apo-
theke vorbei, um seine obligatorischen Rätselhefte, die
das Gehirn trainieren sollen und kostenlos angeboten
werden, abzuholen.

„Ich gebe Ihnen noch ein Exemplar von der Pharmazie-
Rundschau mit“, sagte der Apotheker, „weil unsere Senio-
renheftchen noch nicht angekommen sind.“

„Welche? Die für die alten Leute?“, entrüstete sich der
Schreiber, „meinen Sie etwa mich?“ Er war schockiert.
„Ich habe ja bisher nicht gemerkt, dass ich schon zum
alten Eisen gehöre.“

Ewig Gestrige

Obwohl der Schreiber nie in einer der sogenannten guten
alten Zeiten leben wollte, blieb er konservativ und fern
der neuen Moden und Trends. Die aus seiner Kindheit
mitgebrachten Gewohnheiten und Tugenden ließ er lebendig
bleiben und amüsierte sich darüber, wie seine Altersgenossen
auf Teufel komm raus sich den vermeintlich täglichen Er-
wartungen anpassen wollten. Er selbst besaß kein Handy
und sagte der Internetwerbung den Kampf an. Sein PC
war für die notwendigsten Arbeiten eingestellt und diente
seiner schrifstellerischen Tätigkeit als verbesserte Variante
einer Schreibmaschine. „Urgestein“, schimpfte seine Frau
oft, wenn er die moderne Musik und aktuelles Aussehen
ablehnte. 

Aber selbst er musste seinen Kopf schütteln, als eines
Tages eine Gruppe Altrocker sein Stammcafé betrat.
Obwohl die Jungs halbwegs Glatze trugen, konnte man
doch noch Reste einer ehemaligen Langhaarfrisur erkennen
– ebenso Lederjacke, abgewetzte Jeans und Cowboystiefel.
Aber ihre Gesichter hatten trotz der Bärte das Alter
verraten. Der Hauch eines bewegten Lebens wehte durch
das Doro; aus einer guten alten Zeit. Irgendwo sind sie in
den Sechzigern stehen geblieben, irgendwie wirkten sie
wie Fremdkörper. Komisch zeitgleich. „Die müsste meine
Gattin jetzt sehen“, meinte der Schreiber, „welch passende
Adjektive würde sie wohl finden?“ Die Jungs wollten
einen Lumumba (einen kurzen schwarzen Kaffee mit
Rum und Sahne) – kalt, aber die Bedienung war ratlos.
Keines der Mädels kannte den Begriff. Sichtlich entnervt
verließ die Clique das Café ohne das gewünschte Ge-
tränk.

„Schrille Vögel“, schickte ihnen eine junge Verkäuferin
nach, „halt ewig Gestrige.“
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Fleiß zahlt sich aus

Traditionspflege-Camp für Budapester Kinder

Für die Besten der Besten hieß es Land-
luft schnuppern. In der Woche vom 7. -
13. Juli fand in Tarian das Sommerlager
für mehr als 50 Schülerinnen und Schüler
aus Budapest statt. Wohlverdient hatten
sich die Grundschulkinder die Auszeit mit
Spiel und Spaß allemal, denn für das
Camp wurden die zwei Besten je Bezirk
ausgewählt. Die grandiosen schulischen
und außerschulischen Leistungen waren
das Eintrittsticket.

Am Sonntagabend startete das Feri-
enlager, nach dem Kennenlernen und
der Einteilung in Gruppen und Häuser
ging es für die Kinder erst am Montag
richtig los. Es wurden das Tarianer Hei-
matmuseum und das Dorf erkundet.
Eine Rallye führte die Kinder durch das
Dorf und so konnten sie spielerisch die
Gegend kennenlernen, auch die Taria-
ner Deutsche Selbstverwaltung stellte
sich den Kindern vor.

Der schwäbische Kochtag wurde von
bejahrten Tarianer Frauen betreut, die
den Kindern die Esskultur der Ungarn-
deutschen näher brachten. Doch es
wurde nicht nur gekocht, die Rezepte
wurden auch ganz genau festgehalten
– nämlich in selbstgestalteten Kochbü-
chern, welche die GrundschülerInnen
anfertigten. Auch die ungarndeutsche
Literatur kam nicht zu kurz, denn
Chris tina Arnold stellte im Camp ihr
bald erscheinendes Kinderbuch „Wolki
und ihre Freunde“ vor.

Am Donnerstag besuchten die Ju-
niorredakteurin der Neuen Zeitung, Do-
rottya Bach, und die Praktikantin Marie
Kohles die Kinder in Tarian. Mit einem

Quiz über die Zeitung und einem
Kreuzworträtsel zum Inhalt der Junior-
Seiten lernten die Kinder das ungarn-

(Fortsetzung auf Seite 2)
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deutsche Wochenblatt kennen. Natürlich durften sie auch
ihre Wünsche äußern, was sie gerne auf den Seiten lesen
möchten, und gaben so Ideen für Neues. Anschließend lern-
ten sie Josef Mikonyas Lebenswerk kennen und schlossen
den Nachmittag mit einer Runde Bowling ab.

Ob Schmied, Töpfer oder Schneider – auch die vielfältige
ungarndeutsche Handwerkskunst wurde vorgestellt. Ungarn-
deutsche Lieder wurden einstudiert, um
abends am Lagerfeuer gesungen zu
werden. Traditionelle Tanzschritte wur-
den von Tänzerinnen der Somorer
Tanzgruppe während der Woche beige-
bracht, so wurden die Kinder auch kör-
perlich „auf ungarndeutsche Art“ be-
treut. Am Freitag gab es dann noch
etwas für die Ohren, als Georg Stréhli
mit seiner jüngsten Kapelle zu Besuch
kam. Nach einem Mini-Konzert durften
die Camper die verschiedenen Instru-
mente auch selbst erklingen lassen. Der
Abschied am Samstag fiel allen schwer,
doch es lag eine Woche hinter den Kin-
dern, die sie nicht so schnell vergessen
werden.

Das Volkskundecamp konnte von der
Deutschen Selbstverwaltung Budapest
mit der finanziellen Hilfe des Bethlen-
Gábor-Fondsverwalters (NEMZ-TAB-
19-0269) veranstaltet werden.

Fleiß zahlt sich aus
Traditionspflege-Camp für Budapester Kinder

Waschbär Willy 
auf Europareise

Hallo vrienden! 

Aus dem warmen Spanien ging es von Madrid etwas wei-
ter Richtung Norden. Vollgestopft mit leckeren Tapas
schlief ich die ganze Zugfahrt und bin heute Morgen in
einer der schönsten Städte aufgewacht! 
Malerische Wohnhäuser und unzählige Brücken zieren
das Stadtbild. Ich glaube, hier muss jeder ein Fahrrad be-
sitzen, so viele wie ich sehen kann. Doch fürs Radeln bin
ich heute zu müde und lasse mich lieber auf einem kleinen
Boot durch den Kanal schiffen und die Stadt auf mich
wirken. 

Viele Grüße!

Willy
Waschbär Willy ist in der Hauptstadt von ____________ ,
in ____________ . 

(Fortsetzung von Seite 1)

Wer findet die richtigen Wörter?

In einem Monat ist es wieder so weit,
die Sommerferien sind vorbei und der
Schulalltag beginnt. Wir sind uns sicher,
dass nicht nur Waschba¨r Willy in
seinen Ferien unterwegs war! Hattet
ihr in den Sommerferien auch ein be-
sonders scho¨nes Erlebnis, von dem ihr
uns erza¨hlen mo¨chtet? Dann malt ein
Bild oder schreibt daru¨ber. Wir freuen
uns schon riesig auf eure Sommeraben-
teuer!
Wenn ihr uns ein Bild malt, schickt es
bitte als PDF. Schreibt ihr uns eine
Geschichte, dann schickt sie bitte in ei-
ner Word-Datei. Vergesst nicht euren
Namen dazuzuschreiben!

Neue Zeitung junior
Lendvay Strasse 22

1062 Budapest VI
E-Mail: nzjunior2018@gmail.com

Post für Waschbär Willy
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Eine tierisch gute Abkühlung
In dieser großen Sommerhitze brauchen auch unsere Tierchen
hier eine kleine Abkühlung. Dazu brauchen sie aber eure Hilfe!
Um an die Eiswürfel zu gelangen, müssen sie die Lücken rich-

tig ergänzen – helft ihnen dabei. Findet heraus, welche Buch-
staben auf den Eiswürfeln fehlen und ergänzt sie! Denkt auch
an die Groß- und Kleinschreibung und an die Tiere! 

Drei Tiere habt ihr schon vor der Sommerhitze gerettet,
aber hier sind noch mehr, die eure Unterstützung brauchen!
Geht die Aufgabe auch umgekehrt? Findet ihr zu den an-

gegebenen Buchstaben die richtigen Wörter? Schreibt sie
auf die entsprechende Linie! Denkt euch auch passende
Tiere aus und zeichnet sie in die Kreise ein!

Damit sich die Tiere in den Sommerferien nicht langweilen,
spielt doch noch kurz mit ihnen. Schreibt zu jedem Tier

einen Satz, der mindestens zwei Wörter aus dem jeweiligen
Eiswürfel enthält! 

1. _____           ________________________________________
2. _____________________________________________
3. _____________________________________________

4. ____________________________________________
5. ____________________________________________
6. ____________________________________________

Wie heißt das Tier? 

__impanse

Wie heißt

das Tier? 

T______

Wie heißt

das Tier? 

B______

Wie heißt

das Tier? 

H______

Wie heißt das Tier? 

__lamingoWie heißt das Tier? 

__öwe

__uh, Ge__äft,
__warz, 

elektri__,
__lafen, __atz,

Kir__e

T______,
___t___, t______,
______t, ___t___,

T______,
______t

______b, B______,
___b___, b______,
___b___, ______b,

b______

h______, ___h___,
H______,

___h___, ______h,
H______, ___h___

fo__gen,
__achen, Go__d,
__öffe__, k__ein,

__uftballon,
spie__en

__erien, Dor__,
P__ingst__est,

Ta__el, __ragen,
__euer,

Rad_ahrer
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Jeder kennt es, das Daumenkino. Wir haben für euch schon mal mit dem Zeichnen der einzelnen Bilder begonnen, wie es
mit Waschbär Willy weitergeht, liegt jetzt an euch!
Ergänzt die leeren Kästchen mit euren eigenen Ideen und malt sie bunt aus! Am Ende schneidet ihr die Kästchen sorgfältig
an der Linie entlang aus, stapelt sie in der richtigen Reihenfolge aufeinander und tackert sie am linken Rand zusammen. 
Also, Film ab! 

Daumenkino 
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Tanz

Salsa

Während der eine einen feurigen
Dip mit dem Begriff Salsa ver-
bindet, kann der andere nur an
die rhythmischen und rasanten
Tanzschritte denken. Als Salsa
wird sowohl die Musikrichtung,
die Salsamusik, als auch der la-
teinamerikanische Tanz, der zu
dieser Musik getanzt wird, be-
zeichnet. Seine Ursprünge hat er
im Nord- und Mittelamerika der
1960er Jahre. Salsa steht für
Fröhlichkeit und schnelle Hüft-
bewegungen. Es ist mehr als nur

ein Tanz und eine Musikrichtung, es ist eine einzigartige
Lebenseinstellung.

Hip-Hop

Hip-Hop ist kein eigener Tanzstil, sondern setzt sich aus vielen
Stilen zusammen. Die Kultur des Streetdance, Musik sowie
Tanzstil, entwickelten sich in den ärmeren Stadtvierteln ame-
rikanischer Großstädte, wie New York und Los Angeles. Vor
allem afroamerikanische und puertoricanische Jugendliche
prägten die neue Musikrichtung massiv. DJ’s legten die neue
Musik in den Straßen auf, zu welcher die verschiedenen Tanz-
stile, wie Breakdance, Popping, Locking und viele andere
getanzt wurden. Mittlerweile ist Hip-Hop-Tanzen ein eigener
Sport geworden. Verschiedene internationale Verbände ver-
anstalten Meisterschaften, auf denen man sich alleine oder in
Tanzcrews mit Tänzern aus aller Welt messen kann.

Volkstanz

Volkstänze oder Folkloretänze werden oft zu traditionellen
Volksfesten oder in traditionellen Gesellschaften getanzt. Sie
kommen praktisch in allen Kulturen vor. Zum Tanz wird meist

eine Tracht und
Schmuck getragen.
Die dafür verwende-
ten Stoffe unter-
scheiden sich oft
deutlich von der All-
tagskleidung. Die
Verdrängung origi-
naler Volksmusik
durch Popmusik, die
kommerzielle Ver-
einheitlichung von
Volksfesten und der
vereinfachte Zugang
zu einem größeren Freizeitangebot führen dazu, dass Volks-
tänze immer seltener ausgeübt werden. Meist gibt es sie nur
noch auf kleinen, regionalen Festen.

Ballett

Als Ballett wird der
von Musik beglei-
tete, künstlerische
Bühnentanz be-
zeichnet. Beim klas-
sischen Ballett han-
delt es sich um ein
Handlungsballett.
Für die Stücke wer-
den oftmals eine
Musikkomposition
und eine Choreogra-
phie erschaffen.
Hinzu kommen Bühnenbild, Requisiten und Kostüme. Der
Tanz selbst besteht aus Körperbewegungen im Raum, Gestik
und Mimik. Eines der berühmtesten Ballettstücke ist „Schwa-
nensee“. Es wurde und wird zur Musik Pjotr Iljitsch Tschai-
kowskis getanzt und gehört zum Standardrepertoire klassischer
Ballettkompanien.

Capoeira

Wer meint, dass Tanzen nur etwas für frischverliebte oder
gutgelaunte Partymäuse ist, der kennt Capoeira nicht. Der
brasilianische Kampftanz wurde während der Kolonialzeit in
Brasilien von den aus Afrika verschleppten Sklaven ausgeführt
und weiterentwickelt. Heutzutage wird zwischen dem „alten“

Capoeira Angola
und dem „moder-
nen“ Capoeira Re-
gional unterschie-
den. Traditionell
wird zu den Kämp-
fen Musik gespielt
und es werden häu-
fig Lieder aus der
Zeit der Sklaverei
gesungen.

Wir möchten euch heute mal ein wenig in die Welt des Tanzes
einführen und einige Tanzstile näher beschreiben. Tanz ist ja
die Umsetzung von Inspiration (meist Musik und/oder Rhyth-
mus) in Bewegung. Einige kennt ihr sicher schon und habt sie
auch bereits getanzt.
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Balázs Szeglet
Klasse 4, Grundschule Ratzpeter

Anna Kapuvári, Anna Stiller
Klasse 5b, Anton-Grassalkovich-Grundschule

Wetschesch

Bianka Ungvári 
Klasse 1, Grundschule Agendorf

Fanni Fetzer, Petra Filotás, 
Zsófi Filotás, Lili Harmati

Klasse 4c, Innenstädtische Grundschule
Dumbowa

Liebes Geburtstagskind!
Die Sechstklässler in Tscholnok haben auch mitgefeiert und senden ihre herzlichen Glückwünsche zum Geburtstag!

Lieber NZjunior!
Ich habe auch Lust dazu bekommen, dass
ich zu eurem Geburtstag eine Torte backe,
natürlich mit Hilfe meiner Mutter.  Damit
wünsche ich euch ALLES GUTE ZU EU-
REM 25. GEBURTSTAG! Ich heiße Balázs
Teierling und besuche die Klasse 5 der
Hedjeßer Grundschule.
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Adrienn Orsós
Klasse 4a, István-Baka-Grundschule

Seksard

Abigail Blömer, Klára Beleznai
Klasse 7, Joseph-Implom-Grundschule

Jula

Julianna Puska, Lara Svárda
Klasse 3b, Miklós-Radnóti-Grundschule

Moor

Zsófia Póth
Klasse 3b, Innenstädtische Grundschule

Dumbowa

Klasse 4, Grundschule Ratzpeter

Lieber Neue Zeitung Junior!
Mein Name ist Evelin Horváth. Ich besuche
die 5. Klasse der Hedjeßer Grundschule und
habe für euch eine feine Kastanientorte ge-
backen. Das hat mir viel Spaß gemacht.
Meine Lehrerin ist Monika Folkmann. Alles
Gute zu eurem 25. Geburtstag! 

Szelina Tóth
Klasse 2, Grundschule Agendorf

Klasse 2, Deutsche Nationalitätengrundschule 
Tscholnok
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 174 Jahren, am 26. Juli 1845,
legte die „Great Britain“ ab. Sie war
das erste Schiff aus Eisen mit Propel-
lerantrieb, welches den Ozean über-
querte. Das Schiff fuhr von Liverpool
nach New York. 

… vor 7 Jahren, am 27. Juli 2012, wur-
den die XXX. Olympischen Sommer-
spiele in London offiziell mit einer
großen und blendenden Feier eröffnet. 

… vor 105 Jahren, am 28. Juli 1914, er-
klärte Österreich-Ungarn, einen Monat
nach der Ermordung von Erzherzog
Franz Ferdinand in Sarajewo, Serbien
den Krieg. Damit begann der Erste
Weltkrieg. 

… vor 1393 Jahren, am 29. Juli 626,
begann die Belagerung von Konstanti-
nopel durch die Awaren und Sasaniden. 

… vor 227 Jahren, am 30. Juli 1792,
wurde die französische Nationalhymne
„Marseillaise“ zum ersten Mal gesun-
gen, und zwar von Soldaten aus Mar-
seille. 

… vor 170 Jahren, am 31. Juli 1849,
fiel vermutlich Sándor Petôfi in der
Schlacht bei Schässburg. Sein Grab ist
bis heute unbekannt. 

… vor 73 Jahren, am 1. August 1946,
wurde der Forint als offizielles Zah-
lungsmittel in Ungarn eingeführt.

LACH
MIT!

:

Vi k -
toria liebt ihren Da -

ckel über alles. Bevor er
daher aus einer Pfütze trinken

darf, fährt sie erst einmal mit
dem Fahrrad ein paarmal

durch, damit alle Bakte-
rien tot sind.

Zwei Herren im Eisenbahnabteil
erster Klasse sitzen einander ge-
genüber. Plötzlich spuckt der eine
um Haaresbreite am Kopf des an-
deren vorbei. Der sagt kein Wort.
Aber die Sache wiederholt sich
noch einmal, ein zweites, ein drit-
tes Mal. Endlich wird es ihm
doch zu viel. 

„Sagen Sie, was soll denn
das?“

„Oh entschuldigen Sie, ich
habe mich noch nicht vorgestellt.
Frederik, Weltmeister im Kunst-
spucken.“

Da spuckt der andere Herrn
Frederik mitten ins Gesicht, ver-
beugt sich und stellt sich vor:

„Anton – Anfänger.“

„Vati,
möchtest du nicht ein
leckeres Eis haben?“
„Nein, mein Junge.“

„Fein. Und jetzt 
fragst du!“

Liebe Kinder,

die Lavendelzeit
ist noch in vollem
Gange! Wenn ihr
gespannt seid,
was wir in unserer
Doppelnummer
aus den Superblü-
ten zau bern, dann
hebt euch einige
Zweiglein bis
zum 16. August
auf!
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Maria Magdalena
Es standen aber bei dem Kreuz Jesu seine Mutter
und seiner Mutter Schwester, Maria, die Frau
des Klopas, und Maria Magdalena. (Joh 19, 25)
Am 22. Juli war der Gedenktag der Maria Mag-
dalena, eine der Frauen, die im Leben Jesu eine
große Rolle spielten. Wir wissen ja aus der Bibel,
dass es nicht nur 12 Männer um Jesus gab,
sondern eine große Anzahl von Menschen, darunter
auch viele Frauen. Dabei ist der im neuen Testa-
ment häufige Name „Maria“ die lateinische Über-
tragung von Mirjam oder Marjam. Namenspatronin
ist die Prophetin und Schwester des Mose Mirjam,
die mit ihm und Aaron die Hebräer aus Ägypten
führte. Nach ihr ist auch die Mutter Jesu benannt. 

Die Maria Magdalena der christlichen Tradition
ist in Wirklichkeit eine Zusammenschmelzung
verschiedener Frauengestalten. Die Tradition ver-
bindet Maria aus Magdala, die durch Jesus von
sieben Dämonen geheilt wurde (Lk 8), mit Maria
aus Bethanien, der Schwester des Lazarus (Joh
11) und mit der Gestalt der Sünderin (Lk 7). Die
biblische Maria Magdalena gehörte nach ihrer
Heilung zu den Jüngerinnen Jesu, sie blieb mit
zwei anderen Marien in der schwersten Stunde
bei Jesus unter dem Kreuz und wird als erste
Zeugin der Auferstehung genannt, als sie am
Sonntagmorgen nach dem Sabbat zum Grabe
ging, um Jesu vermeintlichen Leichnam zu salben,
da es dafür nach der Grablegung schon zu spät
gewesen war. Doch das Grab war leer. Es gibt
viele Legenden und Geschichten um Maria Mag-
dalena, die durch die frühchristliche Traditions-
bildung zu einer bekehrten Prostituierten gestaltet
wurde, z.B., dass sie nach Marseille gereist sei,
um dort Buße zu tun. Sie soll in Vézelay begraben
worden sein, was historisch nicht belegbar ist.
Moderne Fiktion macht sie gern zur Geliebten
Jesu. In der Kunst gibt es viele Darstellungen
dieser faszinierenden Frau, oft mit einem Salb-
gefäß, unter dem Kreuz oder in einer Höhle mit
aufgelöstem Haar. Auch gibt es Darstellungen,
auf denen sie von Engeln gen Himmel getragen
wird. Maria Magdalena ist jedenfalls eine der
wichtigsten Zeuginnen des Evangeliums.

Ihr Pfarrer
Michael Heinrichs 

Die 60-jährige Jubiläums-Wallfahrt des St.-Gerhards-Werks Stuttgart
fand am 13. und 14. Juli in dem uralten Wallfahrtsort Altötting (Bayern)
statt. Seit 1489 pilgern Wallfahrer zu der Gnadenkapelle, viele sollen
Hilfe von der „Schwarzen Muttergottes“ erfahren haben. Von Heilung
und Trost erzählen die Dankesgaben und die beinahe 2000 Votivtafeln
rund um die Wallfahrtskapelle in der Stadtmitte, dazu kommen jährlich
ca. 30 Tafeln.

Außer dem Weihbischof Dr. Lajos Varga aus der Diözese Waitzen
wurde auch eine fünfköpfige Delegation aus Ungarn zu der Wallfahrt
eingeladen. Der Vorstand des St.-Gerhards-Werks Ungarn bereitete sich
mit Freude auf das Wallfahrtsprogramm und auf das Treffen mit dem

Vorstand des St.-
Gerhards-Werks
Stuttgart, mit dem
Vorsitzenden Erzbi-
schof em. Dr. Robert
Zollitsch und dem
stellvertretenden
Vorsitzenden Dipl.-
Ing. Josef Lutz, vor.

Die zweitägige
Veranstaltung war
für die Teilnehmer
ein unvergessliches
seelisches Erleb nis.
Sie begann am
 ersten Tag um 15

Uhr mit dem Eröffnungsgottesdienst in der Stiftskirche mit Stiftskanoniker
Johann Palfi, dem Kirchenchor und dem Banater Chor St. Pius, mit
Franz Metz an der Orgel. Aus dem Vortrag von Prof. Dr. Michael Pros-
ser-Schell (Freiburg) mit dem Titel „Heimatvertriebenen-Wallfahrten
in Deutschland – Zeugnisse der Integration, Zeugnisse der europäischen
Versöhnung“ konnten die Pilger viele neue Informationen bekommen.

In der riesengroßen Basilika St. Anna, die bis auf den letzten Platz
besetzt war, begann der Vorabendgottesdienst um 20 Uhr, Hauptzelebrant
war Bischof József Csaba Pál, Diözese Temeswar/Rumänien. Es war
eine große Ehre für mich, dass ich als stellvertretende Vorsitzende des
St.-Gerhards-Werks Ungarn die erste Lesung halten durfte. Sowohl im
Laufe der Vorabendmesse als auch im Pontifikalgottesdienst wurde des
Gelöbnisses gedacht, das der Jesuitenpater Wendelin Gruber in den ju-
goslawischen Vernichtungslagern Gakowa und Rudolfgnad im Jahre
1946 den gläubigen Internierten abnahm, nämlich aus Dankbarkeit zu
wallfahren, „wenn wir am Leben bleiben“. In Einlösung dieses
Gelöbnisses findet seit 1959 die Wallfahrt der Donauschwaben nach
Altötting statt.

„Maria, Mutter der Hoffnung“

60. Gelöbniswallfahrt der
 Donauschwaben nach Altötting

Die volle Basilika (im Vordergrund Paul Nemeth und Josef Lutz)

(Fortsetzung auf Seite 16)



„Maria, Mutter der Hoffnung“

60. Gelöbniswallfahrt der
 Donauschwaben nach Altötting

Mit dem Wetter haben wir Glück ge-
habt, weil es während der Lichterpro-
zession zur Gnadenkapelle nicht mehr
geregnet hat. Erfreulicherweise trafen
wir eine Pilgergruppe aus Fünfkirchen
und Mohatsch. Der Anblick des Pilger-
schar mit den Kerzen unter Geläute, die
bekannten Gebete und Marienlieder
machten auf uns einen großen Eindruck.

Nach der Lichterprozession war die
Besprechung des St.-Gerhards-Werks
Stuttgart mit den Delegierten aus Ru-
mänien, Serbien und Ungarn im Hotel
„Zur Post“ an der Reihe, wo wir über
die absolvierten Programme, über unsere
diesjährige Tätigkeit und über unsere
Pläne für die Zukunft im Hinblick auf
den eucharistischen Kongress im Jahre
2020 berichteten.

Am Sonntag begann die Prozession
der Fahnenabordnungen, Pilger- und
Trachtengruppen, Marienmädchen, der
Jugendblaskapelle Lambert Steiner und
der Blaskapelle HOG aus Sanktanna
von der Gnadenkapelle zur Basilika um
9.30 Uhr. Nach dem Wort des Laien
von Paul Nemeth, MdL Baden-Würt-
temberg, mit dem Titel „Versöhnt mit
der Vergangenheit und mit Hoffnung in
die Zukunft“, zelebrierte den Pontifi-
kalgottesdienst Erzbischof em Dr. Robert
Zollitsch, Erzdiözese Freiburg, mit Bi-
schof József Csaba Pál, Diözese Temes-
war, und Weihbischof Dr. Lajos Varga,
Diözese Waitzen. Besonders schön sang
die Donauschwäbische Singgruppe aus
Landshut unter der Leitung von Reinhard
Scherer und die Blaskapelle Sanktanna
unter der Leitung von Josef Wunderlich
hat auch ihr Bestes gegeben. Die Wirkung
des Trauermarsches, den die Kapelle

auf den Treppen zum Hochaltar spielte,
war bestürzend, weil von den Greueln
des Zweiten Weltkrieges fast alle Familien
betroffen sind.

Dem Pontifikalgottesdienst folgte der
offizielle Empfang der Stadt Altötting
mit Eintrag in das „Goldene Buch“ im
Großen Sitzungssaal des Rathauses, wo
Erster Bürgermeister Herbert Hofauer
die Bischöfe aus den drei Herkunftslän-
dern und die Gäste der Gelöbniswallfahrt
herzlichst begrüßte.

Über unsere seelischen Erlebnisse,
über die Erfahrungen und darüber, was
wir als Reiseproviant nach Hause brach-
ten, berichten wir ausführlich im Deut-
schen Kalender 2020.

Maria Herein Kôrös
stellv. Vorsitzende des 

St.-Gerhards-Werks Ungarn
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Gottesdienste
in deutscher Sprache

Agendorf: In der Evangelischen Kirche um 9
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Baja: Jeden 1. und 3. Sonntag um 10.30 Uhr in
der Stadtkirche.
Bonnhard: Am ersten Sonntag jeden Monats
um 7.30 Uhr in der innenstädtischen Katholi-
schen Kirche. Jeden dritten Sonntag um 10 Uhr
in der evangelischen Kirche.
Budapest: 
Katholische Gottesdienste: jeden Sonn- und
Feiertag 10.15 Uhr in der Szt.-Fe renc-Sebei-
Kirche, I., Fô u. 43, www.eli  sa beth.hu
Deutschsprachige Evangelisch-Reformier te Ge -
meinde, V., Alkotmány  u. 15. Erdgeschoss l/a.
Got tes dienst und Kindergottesdienst jeden  Sonn -
tag und an Festtagen um 10 Uhr im Gemeindesaal. 
Deutschsprachige Evangelische Gemeinde Bu -
da pest, Gottesdienst mit heiligem Abendmahl an
Sonn- und Feiertagen um 10 Uhr in der Evange-
lischen Kapelle am Bécsi kapu tér (Wienertor
Platz, Tán csics Mihály Str. 28).
Fünfkirchen: Am 16. März um 17 Uhr in der
Franziskanerkirche. Musikalische Mitwirkung:
Ha joscher Chor
Güns: In der Herz-Jesu-Kirche jeden Sonntag
um 7.30 Uhr zweisprachige Messe. 
In der Evangelischen Kirche jeden Mittwoch um
18 Uhr Gottesdienst.
Hajosch: Jeden Sonntag um 10.30 Uhr. 
Mohatsch: In der Zárdatemplom am ersten
Sonntag  im Monat um 10.30 Uhr.
Nadasch: Jeden dritten Sonntag um 10.30 Uhr 
Nadwar: Freitag um 18 Uhr. Deutsch-ungari-
scher Gottesdienst Sonntag um 10 Uhr.
Ödenburg: In der Evangelischen Kirche jeden
Don nerstag um 8 Uhr Wochenpredigt und jeden
Sonntag um 9 Uhr  Gottesdienst.
Raab: Evangelischer Gottesdienst am zweiten
Sonntag des Monats um 17 Uhr in der „Alten Kir-
che“ am Petôfi tér.
Sankt Iwan bei Ofen: Jeden Samstag um 17 Uhr.
Schaumar: Jeden Sonntag um 8.15 Uhr.
Sende: In der Katholischen Pfarrei am letzten
Sonntag um 10 Uhr.
Seksard: 
In der Evangelischen Kirche jeden 2. Sonntag
um 9.30 Uhr Andacht.
In der Deutschen Katholischen Gemeinde Sek-
sard Neustadt jeden 2. Sonntag um 18 Uhr.
Wandorf: In der Evangelischen Kirche um 10.30
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Waschludt: Am ersten Samstag jeden Mo nats
deutsch-lateinische Messe um 18 Uhr.
Weindorf: Jeden letzten Sams tag im Monat um
18 Uhr.
Werischwar: In der Katholischen Kirche jeden
Sonntag um 10 Uhr.
Wesprim: Am 3. Sonntag um 11.30 Uhr in der
Sankt-Ladislaus-Kirche.
Wieselburg: In der Pfarrkirche am zweiten Mitt-
woch des Monats um 18 Uhr.
Wudigeß: Jeden zweiten Sonntag um 10 Uhr in
der Pfarrkirche.
Wudersch: In der römisch-katholischen Pfarr-
kirche jeweils am zweiten Sonntag im Monat
um 10.30 Uhr.

Festgottesdienst 
in Nadwar

Der traditionelle deutschsprachige Fest-
gottesdienst für die Ungarndeutschen
der Erzdiözese findet am 11. August
2019 (Sonntag) ab 18.00 Uhr in der
Nadwarer Kirche statt. Hauptzelebrant
ist Robert Szauter, auf der Orgel spielt
Gábor Szebelédi, musikalische Mitwir-
kung: Anomato-Chor aus Nadwar.

Am Dienstag, 14. August, um 18:30 Uhr
wird in der Deutschsprachigen Katholi-
schen Gemeinde St. Elisabeth (Budapest
I., Fô u. 43) die Vorabendmesse zum
„Hochfest der Aufnahme Mariens in den
Himmel“ gefeiert. Bringen Sie dazu
nach jahrhundertealter Tradition Kräuter
und Blumen zum Segnen mit!

Kräuter und  Blumen
zum Segnen

Die Schwarze Madonna in der Gnadenkapelle

(Fortsetzung von Seite 15)



„Wir haben den gleichen Weg und das gleiche Ziel!“

Schwäbische Kirchweih in Detta 
und das 5-jährige Bestehen der Tanzgruppe Edelweiss

Hartian und Bonnhard haben mitgefeiert

„Buwe was han mr heit? - Kerweih!“ –
Noch dazu was für eine Kirchweih! So
könnte man den stimmungsvollen Auf-
schrei des Kirchweihvaters in Detta er-
gänzen. Denn die diesjährige Kirchweih
in Detta/Banat war in vielerlei Hinsicht
was ganz Besonderes! Was hat mich
nach zwei Jahren immer noch an dieser
Tradition fasziniert? In folgendem Artikel
versuche ich darauf eine Antwort zu ge-
ben.

Zu dem Reiz des Kirchweihfestes in
Detta hat das Jubiläum unseres Partner-
vereins, der Tanzgruppe Edelweiss, we-
sentlich beigetragen. Alle Freunde haben
sich versammelt, mit denen der Dettaer
Verein in den vergangenen fünf Jahren
zusammengearbeitet hat. Vertreter von
Sathmar, Großwardein, Arad, Temeswar,
Reschitza, Bonnhard, Hartian – und ich
könnte die Reihe noch lange fortsetzen
– sind am 20. Juli zu dem Fest der heili-
gen Anna in die Banater Kleinstadt ge-
fahren, um der Feierlichkeit beizuwohnen,
gemeinsam im Rahmen dieser schönen
Tradition den Vereinsgeburtstag und die
grenzübergreifende Freundschaft mit-
zufeiern. Ich denke, dass es etwas Ein-
zigartiges unter den rumäniendeutschen
Vereinen ist, dass eine Organisation
sogar über zwei ungarndeutsche Partner
in Ungarn verfügt. Das zeigt gut, wie
offen die Dettaer Tänzer für die Zusam-
menarbeit sind. Wie das die Vereinsleiter
Elena und Gerhart Samantu sehr richtig
formuliert haben: „Wir haben den glei-
chen Weg und das gleiche Ziel!“

Die Ungarndeutschen waren, wie vor
zwei Jahren, durch die Tanzgruppe
Kränzlein aus Bonnhard bzw. durch den
Freundeskreis Schwäbischer Jugendlicher
aus Hartian – beide sind GJU-Freun-
deskreise – vertreten. Was mich neben

den wohlgelungenen ungarndeutschen
Tanzvorstellungen erfreut hat, war der
Kirchweihball, auf dem die Kapelle
Schwäbische Party aus Hartian musiziert
hat. Alle haben sich zu unserer ungarn-
deutschen Musik bestens unterhalten,
die Liebe für die Blasmusik hat uns
verbunden, es war eine echte Party
„grenzenlos durch die Nacht“. Zur Spit-
zenstimmung hat natürlich die Tatsache
beigetragen, dass in Detta seit mehr als

30 Jahren kein Kirchweihball mit Live-
Musik gefeiert wurde. Es ist uns eine
große Freude, dass eben die Hartianer
Kapelle „die Stille“ gebrochen hat.

Also die Dettaer Kirchweih im Jahre
2019 bleibt hoffentlich noch lange in
Erinnerung, für uns auf jeden Fall!

Wir bedanken uns herzlichst bei den
Organisatoren und Förderern für das
großartige Erlebnis!

Martin Surman-Majeczki
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Präsidentin: Blanka Jordán

+36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu

Internet-Adresse: www.gju.hu

Verantwortlich für die GJU-Seite:

Zsuzsanna Ritzl
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Trachtenaufmarsch auf der Hauptstraße von Detta

Neben Detta und Temeswar stand eine Bustour zum Eisernen Tor auf dem Reiseprogramm
der Hartianer Jugendlichen. Auf dem Foto: Die Donau mit der Festung Golubac/Galambóc



Führungen 
im Donauschwäbischen Zentralmuseum in Ulm

Ausschreibung der Stelle des/r Referenten/in
für das Pädagogenstipendiatenprogramm in

der Geschäftsstelle der LdU
Die Leiterin der Geschäftsstelle der Landesselbstverwaltung der Ungarndeut-
schen schreibt gemäß § 119 Abs. (4) und § 153 Abs. 4 des Gesetzes Nr.
CLXXIX vom Jahre 2011 über die Rechte der Nationalitäten die Stelle des/r
Referenten/in für das Pädagogenstipendiatenprogramm der Geschäftsstelle
der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen aus. 
Einsendetermin ist der 15. August 2019.
Den vollen Text der Ausschreibung finden Sie auf der Webseite der Landes-
selbstverwaltung der Ungarndeutschen www.ldu.hu

Öffentliche Führungen durch die ständige Ausstellung „Deutsche Spuren in Süd-
osteuropa“, die aktuelle Sonderausstellung „Glühender Stahl und rauchende
Schlote“ und die Schauspielführung durchs Museum:
Schauspielführung durch das Museum am 04. und 11. August um 14 Uhr
Führung durch die ständige Ausstellung „Deutsche Spuren in Südosteuropa“ am
18. August um 14 Uhr
Führung durch die
Sonderausstel lung
„Glühender Stahl und
rauchende Schlote“ am
25. August um 14 Uhr
Donauschwäbisches
Zentralmuseum, Schil-
lerstraße 1, Ulm
www.dzm-museum.de
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Blick vom Kreuzberg auf
Stahlwerk, Hochöfen und
Hauptstraße, Reschitza,
zwischen 1920-1930 

Foto: Banater Montan -
museum Reschitza



Kunstmesse im Residenzhof Salzburg

Die Wiener Bilderuhren sind eine Spe-
zialität der Biedermeierzeit und beein-
drucken durch ihre kunstvoll gemalten,
detailreichen Ansichten, in welche das

Zifferblatt gekonnt integriert ist. Anders
als bei ihren französischen Gegenstücken
sind die Ölgemälde der Wiener Uhren-
bilder nicht auf Leinwand, sondern auf
Metall gemalt. Dies waren besonders
farbkräftige und extrem haltbare Male-
reien und boten die Möglichkeit von
Aufzugslöchern an der Vorderseite. Man-
che Wiener Bilderuhren sind auch mit
Automaten und Musikspielwerken aus-
gestattet. Der berühmteste Wiener Bil-
deruhrmaler war C.R. Hoffmeister, der
im zweiten Viertel des 19. Jahrhunderts
„Den Rheinfall bey Schaffhausen“ mit
auf Schiffe wartenden Reisenden samt
Gepäck verewigte, mit Viertelschlag und
das Musikspielwerk hat zwei Melodien
im Repertoire. Die Wiener Galerie „Lil-
ly’s Contemporary Art Exclusive Anti-
ques“ ist auf diesen gut funktionierenden
Zeitmesser der Monarchie spezialisiert,
aber auch auf solche gleichaltrigen Bilder
wie „Eine glückliche Familie“ (1863) –
Mutter mit zwei Kindern und Katzen
spielend – von Ferdinand Georg Wald-
müller. 

Der Linzer Kunsthandel Freller hat
vom Salzburger Maler Anton Faistauer
„Pfingstrosen“ oder von Werner Berg
„Malven“ mitgebracht. Solche Blumen

blühen auch auf dem Balkon des alpen-
ländischen Bauernhauses „Waldring“
(1935) des sehr gesuchten Tiroler Malers
Alfons Walde, im Vordergrund mit ei-
nigen Figuren in Volkstracht plaudernd
oder am Bergbrunnen. Der amerikanische
Maler Edward Cucuel studierte in Paris,
lebte in der Zwischenkriegszeit jahr-
zehntelang in Deutschland, wo er die
Sommermonate in seiner Villa am Starn-
berger See verbrachte. Hier ist eine
Reihe von impressionistischen Land-
schaften entstanden, wie „Am Bootssteg“
(ohne Datierung), wo eine elegante
Dame der Gesellschaft eine andere ver-
abschiedet. Sein deutscher Zeitgenosse
Carl Hofer war bis zur Machtergreifung
der Nazis Professor an der Berliner
Kunstakademie, malte im expressionis -
tischen Stil figurative Bilder, wie z. B.
„Mädchen am Tisch“ (1933), Öl auf
Leinwand, das am Stand von Schütz
Fine Art aus Wien aufgehängt ist, der
sich besonders für die klassischen Mo-
dernen und Zeitgenossen interessiert.

István Wagner

ART&ANTIQUE Residenzhof Salzburg
2019 ist vom 10. - 18. August täglich
von 11 bis 19 Uhr zu besichtigen.
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Für den Salzburger Festspielsommer und seine Gäste
aus der ganzen Welt ziehen zum fünften Mal dut-
zende österreichische und deutsche Kunsthändler
ins klimatisierte Zelt im Residenzhof ein. Die
ART&ANTIQUE 2019 erwartet zwischen dem 10. und

18. August die Besucher mit einem breiten Angebot
von archäologischen Grabungen über antike und mo-
derne bäuerliche und bürgerliche Möbel sowie Bilder
bis hin zu zeitgenössischen Plastiken, Design oder
Modeschmuck.

Werner Berg: Malven (o. D.), Öl auf Leinwand
Foto: Kunsthandel Freller Copyright: Bildrecht
Wien, 2019

Alfons Walde: Waldring (1935), Öl auf Karton
Foto: Kunsthandel Freller Copyright: Bildrecht Wien, 2019
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Deutsches Nationalitätenkulturfest
des Komitates Komorn-Gran

Die Tarianer Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung lädt
alle Interessierten zum Deutschen Nationalitätenkulturfest
des Komitates Komorn-Gran am 3. August (Samstag) um
14.00 Uhr in den Festivalpark von Tarján ein.
Programm:
14.00 Uhr: Festzug (Start vom Kossuth-Platz)
14.30 Uhr: Begrüßungsreden, Übergabe der Auszeichnun-
gen, Kulturprogramm (Auftritt der eingeladenen Gesang-
vereine, Tanzgruppen und Kapellen)
18.00 Uhr: Musik

Otto-Heinek-Preis 2019
Das Ziel des Preises ist die Unterstützung von ungarndeut-
schen Wissenschaftlern und Forschern (bis max. 40 Jahren).
Der Preis wird für herausragende Dissertationen bzw. wis-
senschaftliche Publikationen verliehen.
Der Preis wird auf Vorschlag der Arbeitsgruppe zur Auswahl
der von der Otto-Heinek-Nachwuchsförderung finanzierten
Projekte von der Vollversammlung der Landesselbstverwal-
tung der Ungarndeutschen verliehen. 
Die Bewerbungsunterlagen sind bis zum 23. August 2019
(Eingang der Bewerbung) per Post und per E-Mail (im PDF-
Format) bei der Geschäftsstelle der Landesselbstverwaltung
der Ungarndeutschen (MNOÖ Hivatala, 1537 Budapest, Pf.
348 bzw. ldu@ldu.hu) einzureichen.
Die vollständige Ausschreibung ist auf www.neue-zeitung.hu
und www.ldu.hu nachzulesen.

Veranstaltungen 
des Österreichischen Kulturforums

Jazzhauptstadt – The Blues Messengers
2. August, 20:00, Beach Stage

Benkó Zoltán Szabadidôközpont, 
Kecskemét, Csabay Géza krt.

Blues in all seinem Variantenreichtum steht am Programm.
Akustisch und elektrisch. „Einloggen“ und sich auf den
Moment einlassen. Immer wieder. Und das mit Titeln die vor-
wiegend aus der eigenen Feder stammen und in hohem Maße
musikalische Eigenständigkeit und Persönlichkeit repräsen-
tieren.
„Sir“ Oliver Mally: Gitarre, Gesang
Alex Meik: Kontrabass, Gesang
Peter Müller: Schlagzeug 
https://www.sir-oliver.com

Ausstellung – Grenzfälle
Ausstellungsdauer: 30. August

Ort: ÖKF Budapest, Budapest VI., Benczúr u. 16

Viele junge Menschen in Europa sind sich der Bedeutung der
Ereignisse, welche in Zusammenhang mit dem Fall des Ei-
sernen Vorhangs stehen, nicht mehr bewusst. Die vom ÖKF
Budapest organisierte Ausstellung widmet sich dem 30jähri-
gen Jubiläum des Falls des Eisernen Vorhangs. Mit dieser
Ausstellung soll insbesondere eine jüngere Generation ange-
sprochen werden. Teilnehmende KünstlerInnen: Csáki László,
Horváth Orsi, Péter Ildikó, Marko Rodics, zweintopf.
http://www.sabinejelinek.at/ http://www.markradics.com/ http:
//www.csakilaszlo.com/ http://www.zweintopf.net/ 

Wir sind ein 
kleiner Bauernhof in Süddeutschland. 

Zu Arbeiten auf einer Aronia- und Kartoffel-
plantage benötigen wir für c. 2 bis 4 Wochen

Erntehelferinnen. Anfragen unter 
Tel: 0049 151 18765722 Walter Bauer, 

Gersdorf 94 D-91790 Nennslingen.

4. Welttreffen der Donauschwaben
bei den Ungarndeutschen und den

Banater Schwaben
Bei den Ungarndeutschen und den Banater Schwaben findet
das 4. Welttreffen des Weltdachverbandes der Donauschwa-
ben vom 24. Juli - 7. August statt. Die erste Hälfte des dich-
ten Programmes verbringen die Gäste im Ungarndeutschen
Bildungszentrum in Baje, wo Tanzseminare durchgeführt
werden.
Von hier aus unternehmen die Teilnehmer aus Süd- und
Nordamerika sowie aus Deutschland Ausflüge, um die Pflege
von Kultur und Traditionen, die Arbeit der ungarndeutschen
Kulturgruppen aus Nadwar, Hajosch, Bohl, Schomberg, Mo-
hatsch, Großnaarad und Seetsch kennenzulernen.
Ab 31. Juli hält sich die Reisegruppe in Hatzfeld/Banat auf,
um die Traditionspflege bei den Banater Schwaben kennen-
zulernen. Auf dem Programm stehen eine Stadtbesichtigung
in Temeswar, eine Wallfahrt nach Maria Radna, ein Besuch
in Nitzkydorf (Heimatort der Schriftstellerin Herta Müller)
und die Kirchweih in Warjasch.
Auf dem Rückweg macht die Delegation eine Schifffahrt
auf der Donau in Budapest und nimmt an einem Kulturpo-
gramm in Taks teil.

Beiträge für DK 2020 erwartet
Beiträge mit sehr guten Originalfotos über die Tätigkeit der
Selbstverwaltungen, Vereine, Bildungsinstitutionen und Kul-
turgruppen, zu Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, Ju-
gendarbeit und kirchlichem Leben der Ungarndeutschen,
Geschichten in der Mundart und Hochsprache aus dem All-
tagsleben werden für das Jahrbuch der Ungarndeutschen, den
Deutschen Kalender 2020, bis zum 30. Juli 2019 erwartet.

Senden Sie bitte den Beitrag per E-Mail in doc-Format
bzw. die Fotos möglichst einzeln in jpg-Format (bitte keine
Fotos im Text!!!) an
neuezeitung@t-online.hu
mit dem Vermerk DK 2020.


